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îlr, 23 — 1922 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 10. 3unl

5tn ben 33ad).
©er Sog roar blau unb golben,
15oK ©lüde unb ©ogelfang!
Unb bunte ©lütettbolben,
Unb ©uft in $og unb $nng! —

©tili ift's nun in ber SRunbe

Unb ringsum groue Ütad)t. —
9tur nocb ber ©ad) im ©runbe
9taufcf)t non bes Soges ©radjt. —

aîîein Sjcr?, in feinem Älingen
©teid)t bir, mein ©ruber, ©od):
©erfpriiljen ©lang unb Singen,
Sönt es nod) longe nod). —

9!aj ©ritttec, Sljutt.

0JW

•-i. i

%IwiScfrmgttgruinO „
Sparen, Mehrarbeiten unb finngemSfte

Ausgaben.
Die Tagung ber 0inan3fonferen3 in

Sitten ging in erfter Sinie barauf aus,
3U beweifen, bag man nocfj fparen tonne.
Das Défait bes Bunbes toirb nad) Sun»
besrat SSRuft) bis 1925 iäbrlicf) 100 9RiI=
lionen betragen, wooon 30 Millionen
burd) ©rfparniffe auf Berfonal unb
Sobnabbau unb 40 Millionen burd)
3Jîef)reinnat)men aus ben 3öffen 3U beï»
ten firtb. daneben fjofft man 22 9Jlir=
Honen aus einer Umfahfteuer auf Bier,
2Bein unb SOÎoft 3U gewinnen, unb 10
Millionen aus einer Branntweinfteuer.

Direïte Steuern würben oon oerfdjie»
benen Seiten abgelehnt, oor altem gab
Obredjt, Setretär ber tantonaten 0i»
nan3bireftoren!onferen3, biefen Münfdjen
ïïusbrud mit bem ioinweis, bah bies
Sadje ber itantone unb ©emeinben fei.

Der Bunb, roetdjer an ben Beamten
3U fparen hofft, ift hierin nicht allein;
bie tantonaten Bäte arbeiten allerorten
an ber Bebufiion ber Beamtengelj älter,
unb stoar toirb bie Seroegung gegen 3U
hohe Söhne hauptfäd)Iich getragen oon
benjenigen Streifen ber prreierroenben, bie
jenen 3rei|en ber j$freierwerbenben, bie
ti(h fühlbare tRebuftion bes ©intommens
erfahren haben, bie Sauern. Die tef»
finifdje Bauernpartei hat bem tRegfe»
rungsrat oorgefdjtagen, alle ©dj-älter bis
auf 6000 grauten um 10%, bie höhern
um 15% 3u tür3en. Der Bauernführer
Donini ift entfdftoffen, bie Bortäge bem
Botte 3ur Wbftimmung oortegen 31t taf=
fen.

©egen .biefe Betpegung erhebt fidj ber
-Kiberftanb ber Staatsangeftetlten. Das
etbgenöffifd)e Berfonal, wie bas fanto»

llltbetuifdjes ©nucrttl)ous iit Sljötigen.

nate, mad)t fid) auf Bbweljr gefaxt uttb
proteftiert oorläüfig. Der am 30. unb
31. Mai in Bern tagenbe Berbanbsoor»
ftanb ber fd)toei3erifdjen ©ifenbahuer
[teilt feft, 'bah in ben Sahren 1921 unb
1922 3ufammeu fdjon 40 Millionen ein»
gefpart tporben feien, hauptfädjtidj ,burch
Berfonalrebuftion, bann aber fdjon burd)
£ohntür3ungen. ©r proteftiert gegen neue
i\ür3ungen, toeit bies ein ooIfswirtfd)dft»
tidfer gebter ift, ber fidj rädjen muh,
einfach baburdj, bah roeite Greife als
Käufer oom Marli juriidfreten müffen,
aus Äaufohnmadjt. ©r fritifiert bie neue
Drbnuug ber Seueruugs3utagen unb
ftettt feft, bah Bunbesrat Mufp guge»
Stauben habe, bie Befolbungen ber un»
tern Beamten oor bem Kriege feien im»
genügenb gctoefen. Daburdj gerate ber
Bunbesrat in SBiberfprudj mit feinen
gegenwärtigen üürpngstenbengen. ©r
roenbet .fidj aufs fäjärffte gegen bie un»
gleiche Behanblung ber hohen unb nie»
bem .©ehälter: Die Saläre oon 20,000
Çranïen werben weniger getürmt ats bie
unter 5000 grauten. Die neue Drbnung
ftette nur einen Berfud) bar, bas oer»
Sprochene Befotb;.ngsgefet3 311 oerfdjlcp»
pen.

Sdjon broht aber ein neuer itonflifts»
gegenftanb bie ©emüter 311 hefd)äftigen:
ÎTcadj ber Sunifeffion fott eine befonbere
Rommiffion unter bem Borfih oon Ba»
tionatrat Sdjüpbadj bie prooiforifd)e
©inführung bes Beunftunbentages bei
ben Bunbesbahuen ftubieren. Dah gegen
eine fotdje Berlage bie ©ifenfraljner fid),
webren werben, ift ooraus3ufeljen. Der

Blan ftet)t im ©inftang mit ber in ber
3unifeffion 3« beratenben unb wahr»
fdjeintich .an3unehmenben bunbesrättidjen
Berorbnung über ben ausnahmsweiSeit
Beunftunbentag unb fana naturgcmäh
btoh burdjgeführt werben, wenn bie bun»
besrätlidje Borlage angenommen wirb.
Blies Sntereffe wirb fid) baber 3unäd)ft
auf biefen ©egenftanb fon3entricren.

SBährenb fo gefpart wirb, oertangt bie
3rife immer neue ©rtraausgaben aus
ben Staats» unb Bunbesfaffen 3ur Un»
terftütjung notteibenber Ureifc. Ob es
wahr ift, bah ber Butib bem Beftle»
ton3ern bie feiner3eit erhobene ' 3öIIe
auf Btedj it. 3urüderftatten will ober
fott, weih man nod) nicht. Wber bah
bie Dreuhanbftette ber ^otelgefettfdjaft
oom Bunbesrat. eine Suboention oon
5 SRillionen ,3ugefprocheit erhalten bot,
ftel)t feft. Das ©efd)äft bürfte in ber
3unifeffion 3ur Sprache fommen. Die
Briorität liegt beim Stänberat.

©Iüdlidjermeife hatte bie 3äfeunion
melben tonnen, fie werbe feine neue
Öilfe nötig haben, ber 3äfemarft habe
fich gebeffert. StRit Be'cht forbert fie
(wenn bie Selbfthitfe ein Stecht barauf
gibt), bah bie lebten Itusfuhrbefdjrän»
fungen ein ©nbe nehmen foïïen, nnb ber
Bunbesrat hat biefem ©efudj ftatt»
gegeben unb eine ©rleidjterung befdjfof»
fen. Die öffentliche Slritif wirb baburd)
abgefdjwächt werben, 3um Borteil ber
Bauern, bie burdj bie 19 SRillionen Bei»
trag an bie ©etreibeprobuftion sum be»

neibeten unb ïritifierten Sieb ling bes

Bunbes geworben finb.

m. 2) — 1S22 TwLttLS Zwîî à .Jerner Woche IN Wort unâ KìlZ" Zen 10. Iunì

An den Bach.
Der Tag war blau und golden,
Voll Glück und Bogelsang!
Und bunte Blütendolden,
Und Duft in Hag und Hang! —

Still ist's nun in der Runde
Und ringsum graue Nacht. ^
Nur noch der Bach im Grunde
Rauscht von des Tages Pracht. —

Mein Herz in seinem Klingen
Gleicht dir, mein Bruder, Bach:
Versprühen Glanz und Singen,
Tönt es noch lange nach. —

Max Krütter, Thun,

M
Sparen. Mehrarbeiten und sinngemäße

Ausgaben.
Die Tagung der Finanzkonferenz in

Sitten ging in erster Linie darauf aus,
zu beweisen, daß man noch sparen könne.
Das Defizit des Bundes wird nach Bun-
desrat Musy bis 1325 jährlich 133 Mil-
lionen betragen, wovon 33 Millionen
durch Ersparnisse auf Personal und
Lohnabbau und 43 Millionen durch
Mehreinnahmen aus den Zöllen zu dek-
ken sind. Daneben hofft man 22 Mil-
lionen aus einer Umsatzsteuer auf Bier,
Wein und Most zu gewinnen, und 13
Millionen aus einer Branntweinsteuer.

Direkte Steuern wurden von verschie-
denen Seiten abgelehnt, vor allem gab
Obrecht, Sekretär der kantonalen Fi-
nanzdirektorenkonferenz, diesen Wünschen
Ausdruck mit dem Hinweis, daß dies
Sache der Kantone und Gemeinden sei.

Der Bund, welcher an den Beamten
zu sparen hofft, ist hierin nicht allein:
die kantonalen Räte arbeiten allerorten
an der Reduktion der Beamtengehälter,
und zwar wird die Bewegung gegen zu
hohe Löhne hauptsächlich getragen von
denjenigen Kreisen der Freierwenden, die
jenen Kresten der Freierwerbenden, die
lich fühlbare Reduktion des Einkommens
erfahren haben, die Bauern. Die tes-
sinische Bauernpartei hat dem Regle-
rungsrat vorgeschlagen, alle Gehälter bis
auf 6333 Franken um l3o/„, die höhern
um 15 «/o zu kürzen. Der Bauernführer
Donini ist entschlossen, die Vorläge dem
Volle zur Abstimmung vorlegen zu las-
sen.

Gegen.diese Bewegung erhebt sich der
Widerstand der Staatsangestellten. Das
eidgenössische Personal, wie das kanto-

Altbcruisches Bnuernhaus in Thörigen.

nale, macht sich auf Abwehr gefaßt und
protestiert vorläufig. Der am 33. und
31. Mai in Bern tagende Verbandsvor-
stand der schweizerischen Eisenbahner
stellt fest, daß in den Jahren 1921 und
1922 zusammen schon 43 Millionen ein-
gespart worden seien, hauptsächlich.durch
Personalreduktion, dann aber schon durch
Lohnkürzungen. Er protestiert gegen neue
Kürzungen, weil dies ein Volkswirtschaft-
licher Fehler ist, der sich rächen mutz,
einfach dadurch, daß weite Kreise als
Käufer vom Markt zurücktreten müssen,
aus Kaufohnmacht. Er kritisiert die neue
Ordnung der Teuerungszulagen und
stellt fest, daß Bundesrat Musy zuge-
standen habe, die Besoldungen der un-
tern Beamten vor dem Kriege seien un-
genügend gewesen. Dadurch gerate der
Bundesrat in Widerspruch mit seinen
gegenwärtigen Kürzungstendenzen. Er
wendet.sich aufs schärfste gegen die un-
gleiche Behandlung der hohen und nie-
dern.Gehälter: Die Saläre von 23,335
Franken werden weniger gekürzt als die
unter 5333 Franken. Die neue Ordnung
stelle nur einen Versuch dar, das ver-
sprochene Besoldungsgesetz zu verschlep-
pen.

Schon droht aber ein neuer Konflikts-
gegenstand die Gemüter zu beschäftigen:
Nach der Junisession soll eine besondere
Kommission unter dem Vorsitz von Na-
tionalrat Schüpbach die provisorische
Einführung des Neunstundentages bei
den Bundesbahnen studieren. Daß gegen
eine solche Vorlage die Eisenbahner sich

wehren werden, ist vorauszusehen. Der

Plan steht im Einklang mit der in der
Junisession zu beratenden und wahr-
scheinlich anzunehmenden bundesrätlichen
Verordnung über den ausnahmsweisen
Neunstundentag und kann naturgemäß
bloß durchgeführt werden, wenn die bun-
desrätliche Vorlage angenommen wird.
Alles Interesse wird sich daher zunächst
auf diesen Gegenstand konzentrieren.

Während so gespart wird, verlangt die
Krise immer neue Extraausgaben aus
den Staats- und Bundeskassen zur Iln-
terstützung notleidender Kreise. Ob es
wahr ist, daß der Bund dem Nestle-
konzern die seinerzeit erhobenen Zölle
auf Blech :c. zurückerstatten will oder
soll, weiß man noch nicht. Aber daß
die Treuhandstelle der Hotelgesellschaft
vom Bundesrat eine Subvention von
5 Millionen zugesprochen erhalten hat,
steht fest. Das Geschäft dürfte in der
Junisession zur Sprache kommen. Die
Priorität liegt beim Ständerat.

Glücklicherweise hatte die Käseunion
metden können, sie werde^ keine neue
Hilfe nötig haben, der Käsemarkt habe
sich gebessert. Mit Recht fordert sie

(wenn die Selbsthilfe ein Recht darauf
gibt), daß die letzten Ausfuhrbeschrän-
kungen ein Ende nehmen sollen, und der
Bundesrat hat diesem Gesuch statt-
gegeben und eine Erleichterung beschlos-
sen. Die öffentliche Kritik wird dadurch
abgeschwächt werden, zum Vorteil der
Bauern, die durch die 19 Millionen Bei-
trag an die Eetreideproduktion zum be-
neideten und kritisierten Liebling des

Bundes geworden sind.
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©tebr nod) Diebling als bie Arbeits»
lofenoerfiéerungstaffen, bie für bas
3af)r 1922. einen Drittel ihrer ©er»
fiéerungsauslagen an unoerfdjulbete Ar»
beitslofe erhalten fott.

©tit Argroobn adjtet bie öffentfidje
©teinung auf alte neuen ©eroerber um
fotcffe Unterftübung, unb man mag jene
Kriiif in ber 3offîommiffion, roetdje ge»
genben Séub lebensunfähiger 3nlanb=
inbuftrien byrcb bie Sperrepoliti! pro»
teftierte, 3U jenen ©roteften 3äf)Ien, bie
fié gegen ben ©elbpump aus bem ©off
unb bie gleiéseitige unrentable ober bod)
ungleidjmäfjigc Serroenbung ber ge»
pumpten ©elber roenbet. F.

Der ©unbesrat gelangt mit einem
Krebitgefué an bie Sunbesoerfamm»
tung äur Unterftübung ber Arbeitslofen»
unterftübungsfaffen. ©egenroärtig roer»
ben 55 berartige Kaffen fuboentioniert,
bie im 3abre 1920 über 5,45 ©tiltionen
Sranten an UnterftiUjungen ausbesabl»
ten. Das Daggelb beroegte fid) 3unfd>eti
,1 unb 6 Sranfen. Der genannte Sonbs
ift 3ur3eit aber oöttig aufge3el)rt. Diefe
Kaffen leiften aber infofern roertoolte
Dienfte, weit fie Deute unterftüben, bie
fonft nadj bem Smibesbefélufs leer aus»
gingen. —

Die 3at)I ber bem eibgenöffifdjen 3fa=
brifgefeb unterteilten ©etriebe bat im
gan3en Jebten 3abr3ebnt nur noé mä=
feige Sdjroanlungen erlebt, ©on 4726
int 3abre 1890 ftieg fie auf 8122 bis
1913, erreitbte ben Iroéftpunït 1918 mit
9309 unb ftanb 1920 roiebcr auf 8916.

3n ber ©aét bes 31. ©tai tourbe
bie ©eoöllerung oon ©iornico burd) eine
heftige ©rplofion aufgefcbrcdt. 3uerft
glaubte man nid)ts geringeres, als in
©ohio fei Tteuerbings eine Sabril in bie
Duft geflogen, ©s ftetlte fiel) aber her»

aus, baff es fid) um ein ©ombenattem
tat gegen bas §aus bes ©feepräfibenten
bes ©emeinberates oon ©obio banbett,
unter beffen ©aflon eine ©ombe gelegt
toorben roar. Dias Jôaus tourbe ftarï
befdjäbigt, ©effonen tourben feine oer»
lebt. Die ©totioc 3itr Dal unb ber Dä=
ter finb unbefannt. ©ine llnterfudjung
ift eingeleitet. —

Der ©unbesrat bat ber „Sdjtoefe.
Kraftübertragung ©ern" unter geroiffen
©ebingungen bie ©eroifligung erteilt,
6000 Kiloroatt eleftrifd)e ©nergie an bie
Don3a»2Bafbsbut=2Berfe ausgufiUjten. —

Diefcr Dage fanb in ©afel eine Kon»
feren3 oon ©eriretern ber ©anfen unb
ber 3nbuftrie ftatt, um 311 beraten, ob
unb in toeldjer Sorm bie oon 3ugofIa=
oien geroünfdjte ©röffnung eines fcijroei»
3erifd)en Sinartisfrebites erfolgen fönne.
Hrfprüttgfidj follte es fié, um einen Kre»
bit oon 60 ©îiiïionen iranien banbeln.
©unmebr brebte fié bie Disfuffion um
bie ©rünbung einer fdpoefeerifdjen 0j»
nan3gefef[féaft, b. b- einer gemiféten
Aïtiengefeïïféaft, an ber fid) ©unb, 3n»
buftrie unb Saufen mit einem Kapital
oon insgefamt etroa 25 ©tillionen Srran»
fen beteiligen .mürben. Die Konferen3
fprad) fié mebrbeitlié für bas ©rojeït
aus, in ber ©Seife, baff bie Krebitertei»
lung in einem beftimmten ©erbälinis
3ur Simulierung jugoflaoifdjer SBaren»
bejiige aus ber Sdjroefe gewährt mürbe.

Die Auflage eines jugoffaoiféen Dlnlci=
bens oon Staat 311 Staat tourbe abge»
febnt. ©s fehlte an ber Konferen3 aué
niét an abfebnenben Stimmen^ benen
bas ©rojett 3U. roenig Sidjerbeit oer»
fpriét- Das ©offsroirtféaftsbeparte»
ment roirb nun 3ugof[aoieu oeranlaf»
fen, Delegierte naé ber Sétoei3 3U Téif»
fett, um biet' bie Unterbanblungeniroetter»
3ufübren. —

Der ©unbesrat fann fid) mit ber ge»
planten ©ereinigung ber eibgenöffifcben
3>anbelsabteifung mit bem ©olitiféen
Departement nid)t befreunben. Aué ei»

nein ©Seéfel in ber Deitung bes ©oliti»
féen Departements ift er niét gemogen.
Die ©unbesräte ©totta unb Séuftbeh
haben ©nbe febter ©Soée eine Sefpre»
djung mit bem ©räfibenten ber ©e»
féâftsprûfungsfommiffion, £rn. Stänbe»
rat Dr. ©lumer, gehabt unb ihm ben
2Bunfé um ©eibebaltung bes fcfeigen
Küftanbes unterbreitet. —

Die Krife oerféârft fié in ein3etnen
©ebieten ber Sdjtoefe in unbeimliéer
©Seife. ©amentlié ber ©euenburgcr
3ura mit feiner einft fo blübenben
Ubreninbuftrie mirb fdjroer baoon be»

troffen. Debte ©3oée bat eine Dele»
gation biefer ©ebiete mit bem ©bcf bes
©olïsœirtféaftsbepartements eine Kon»
feren3 gehabt, morin betont roirb, bafe
ber gegenroärtige 3uftanb namentlié auf
bie 3ungmannféaft ocrbeereub roirft.
3mmer mehr roirb im 3ufammenbang
mit ber Slrbeitslofigfeit in ber ©reffe bie
Srage oentiliert, ob unfere ûberféûffigen
©rbeitsfräfte nid)t mit bebôrbliéer Ün=
terftübung naé überfeeifdjen ©ebieten
ab3uleiten feien unb 3roar auf 3U grün»
benbe féroeiscrifdje ©ieberfaffungen. too
ber3lid) gut gemeint bt'efe Anregungen
finb, fo 3eigen fie bod) immer roieber,
roie roertig bie betreffenben SIrtifeIférei»
ber unfere ©coölferung tennt. ©lan fann
bie gau3e Angelegenheit mit folgcnbem
Sabe femt3eid)nen: SBenn unfere 3nbu=
ftriearbeitcr Danbroirtc roerben roollen,
fo mögen fie T)ier3ulanbe 3iterft bei einem
Sauern ober auf ben Staatsbomänen
beroeifen, bab fie ba3u befähigt finb.
Anbernfalfs geben fie im ûberfeeiféen
Daube 31t ©runbe. —

Am ©fingftmontag ben 5. 3uni feierte
ber Sdjroefecrifée ©auemoerbanb am
Sibe feines 3entralfe!retariates in
Srugg ben 25jäbrigen ©ebenltag feiner
©rünbung. Am 7. 3uni 1897 traten im
©robratsfaaf in ©ern 281 Delegierte
fantonaler unb lofaler Sauernoerbänbe,
bie runb 100,000 ©auern oer'traten, 3U=

fammen unb grünbeten ben Séroei»
3erifdjen ©auernoerhanb, ber im ©rün»
bungsjabr 75,000, im 3abre 1920 féon
gegen 360,000 ©îitgliebcr 3äI)Ite. —

2Bie bie eibgenôffifée Oberpoft mit»
teilt, roerben ben ©adeten naé Stauf»
reié öfters 3igarren, Dabaf ober 3iga=
retten beigefügt, ohne baff biefe ©Saren
als folée beffariert toorben roaten. Soi»
éer ©erfanb oon Dabafen ift un3uläffig
unb biefe llebertretungen roerben mit
einer 3oïïbube oon Sr. 50—100 be»

ftraft. —
Als féroefeeriféer Delegierter 3U ben

Haager Kommiffionsoerbanblungen ift
©tinifter Dtniéert, ©bef ber Abteilung
für Ausroärtiges im politiféen Departe»

ment, in Ausfiét genommen, bent ©ro=
féffor Dönburp als ©rperte beigegeben
roirb. —

Die boégebenben Sßaffer forbern ihre
Opfer. 3n 3©angen a. A. ertranf beim
©aben in ber Aare ber 15jährige Abolf
©fifter, So'bn bes fûr3lié oerftorbenen
At3tes Dr. meb. Abolf ©fifter. Die
Deiée tonnte noé niét geborgen tuet»
ben. — 3n Kiefen fiel in einem unbe»
roaéten Augenbtid bas 2jährige ©täb»
éen bes Danbroirts ©Saber in ben Säge»
fana'I unb ertranf. —

Heber bie Urfaée ber .Dbnner ©r»
plofion maét in ber „©asler ©aérié=
ten" ein Saémann intereffante ©tittei»
tungen, inbem er auf bie Hngufäffigteit ber
Dagerung oon ©Seih» unb Séroar3pul»
per aufmerffam maét. ©r fagt, bah
Séroarspuloer unb gelatiniertes raué=
féroar3es ©uloer bei gemeinfamer Da»
gerung aué féon anberroärts grobe Un»
glüdsfälle oerurfaét hätten, fo bafe ihre
gleié3eitige ^erftellung in einer Anlage,
ebenfo bie gemeinfame Dagerung, foroie
lelbft ber 'oereinigte transport berfelben
féon früb3eitig oerboten rourben. ©s
roäre habet febr 3U bebauern, roenn biefe
in anbetn Dänbern längft geübte ©or=
fiétsmabregel auber Aét gelaffeu unb
aus Unfenntnis ober ©langet an genü»
genoem Dagerraum bas Cfreignis mit»
oerféutbet hätten. —

Auf ber Strobe naé ber groben
Séeibegg, unterhalb ber Kaltbrunner»
fäge, ereignete fid) eine 3iemlid) be»
beutenbe ©rbrutféung. Die Strabe
rourbe auf einer Dänge oon etroa 100
©teter in ben Abgrunb geriffen, fo öab
ber Serïebr unterbroéen ift. ©s roer»
ben weitere ©utféungen befürdjtet. —

Die in Sern gegrünbete Sluggefelt»
féaft „Aoia" roirb bemnâéft ben S^g»
bienft 3toiféen ©ern unb 3nterlafen .auf»
nehmen. —

Der feit ber 9tad)t 00m 20./21. ©tai
oertnibte 36jährige Daglöbner ©auf ©i»
d)arb rourbe 3toifécn Douanne, ©erner
3ura, unb Damboing in einem ©ebûfé
mit einem Séâbelbrué unb einer tiefen
©Bunbe in ber ©ruft tot aufgefunben.
Da ©iéarb in ber betreffenben ©aét
in einen ©Sirtsbausftreit oerroictelt roar,
roirb angenommen, er fei in einen Sinter»
halt gelodt unb bort ermorbet roorben.

Die Seen bes ©ernerfanbes finb fort»
gefetjt im Steigen begriffen. Der Srien»
3er» unb ©bunerfee haben eine Söbe
roie nod) nie. Aué her ©ieferfee ift fo
boé. bab bie Schiffe ©tühe haben 311

fanben. ©iele ©ärten unb Aeder längs
ber Ufer fteben im ©3affer. Der Spiegel
bes Dbunerfees ift innert ©tonatsfrift
infolge ber raféen Séneefémefee um
mehr als einen ©teter geftiegen. 3ur3eit
ftebt er 79 3entimeter über bem mitt»
feren Staub unb nur noé roenige 3enti=
meter unter bem bôéftcn Bisher gemef»
fenen ©ktfferftanb (1877 unb 1910).
3urieit fliehen oon Dbun 362 Sefunben»
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Mehr noch Liebling als die Arbeits-
losenversicherungskassen, die für das
Jahr 1922. einen Drittel ihrer Ver-
sicherungsauslagen an unverschuldete Ar-
beitslose erhalten soll.

Mit Argwohn achtet die öffentliche
Meinung auf alle neuen Bewerber um
solche Unterstützung, und man mag jene
Kritik in der Zollkommission, welche ge-
gen den Schutz lebensunfähiger Inland-
industriell durch die Sperrepolitik pro-
testierte, zu jenen Protesten zählen, die
sich gegen den Geldpump aus dem Volk
und die gleichzeitige unrentable oder doch
ungleichmäßige Verwendung der ge-
pumpten Gelder wendet. O

Der Bundesrat gelangt mit einem
Kreditgesuch an die Bundesversamm-
lung zur Unterstützung der Arbeitslosen-
unterstützungskassen. Gegenwärtig wer-
den 55 derartige Kassen subventioniert,
die im Jahre 1920 über 5,45 Millionen
Franken an Unterstützungen ausbezahl-
ten. Das Taggeld bewegte sich zwischen
,1 und 6 Franken. Der genannte Fonds
ist zurzeit aber völlig aufgezehrt. Diese
Kassen leisten aber insofern wertvolle
Dienste, weil sie Leute unterstützen, die
sonst nach dem Bundesbeschluß leer aus-
gingen. -

Die Zahl der dem eidgenössischen Fa-
brikgesetz unterstellten Betriebe hat im
ganzen .letzten Jahrzehnt nur noch mä-
hige Schwankungen erlebt. Von 4726
im Jahre 1890 stieg sie aus 3122 bis
1913, erreichte den Höchstpunkt 1918 mit
9309 und stand 1920 wieder auf 8916.

In der Nacht des 31. Mai wurde
die Bevölkerung von Giornicv durch eine
heftige Explosion aufgeschreckt. Zuerst
glaubte man nichts geringeres, als in
Boliio fei neuerdings eine Fabrik in die
Luft geflogen. Es stellte sich aber her-
aus, daß es sich um ein Bombenatten-
tat gegen das Haus des Vizepräsidenten
des Gemeinderates von Bodio handelt,
unter dessen Balkon eine Bombe gelegt
worden war. Das Haus wurde stark
beschädigt, Personen wurden keine oer-
letzt. Die Motive zur Tat und der Tä-
ter sind unbekannt. Eine Untersuchung
ist eingeleitet. —

Der Bundesrat hat der ..Schweiz.
Kraftübertragung Bern" unter gewissen
Bedingungen die Bewilligung erteilt,
6000 Kilowatt elektrische Energie an die
Lonza-Waldshut-Werke auszuführen. —

Dieser Tage fand in Basel eine Kon-
ferenz von Vertretern der Banken und
der Industrie statt, um zu beraten, ob
und in welcher Form die von Jugosla-
vien gewünschte Eröffnung eines schwei-
zerischen Finanzkredites erfolgen könne.
Ursprünglich sollte es sich, pm einen Kre-
dit von 60 Millionen Franken handeln.
Nunmehr drehte sich .die Diskussion um
die Gründung einer schweizerischen Fi-
nanzgesellschaft, d. h. einer gemischten
Aktiengesellschaft, an der sich Bund, In-
dustrie und Banken mit einem Kapital
von insgesamt etwa 25 Millionen Fran-
ken beteiligen würden. Die Konferenz
sprach sich .mehrheitlich für das Projekt
aus, in der Weise, daß die Kreditertei-
lung, in einem bestimmten Verhältnis
zur Finanzierung jugoslaoischer Waren-
bezüge aus der Schweiz gewährt würde.

Die Auflage eines jugoslaoischen Anlei-
hens von Staat zu Staat wurde abge-
lehnt. Es fehlte an der Konferenz auch
nicht an ablehnenden Stimmen, denen
das Projekt zu wenig Sicherheit ver-
spricht. Das Volkswirtschaftsdeparte-
ment wird nun Jugoslawen veranlas-
sen, Delegierte nach der Schweiz zu fchik-
ken, um hier die Unterhandlungen werter-
zuführen. ^

Der Bundesrat kann sich mit der ge-
planten Vereinigung der eidgenössischen
Handelsabteilung mit dem Politischen
Departement nicht befreunden. Auch ei-
nein Wechsel in der Leitung des Politi-
schen Departements ist er nicht gewogen.
Die Bundesräte Motto und Schultheß
haben Ende letzter Woche eine Bespre-
chung mit dem Präsidenten der Ge-
schäftsprüfungskommission, Hrn. Stände-
rat Dr. Vlumer, gehabt und ihm den
Wunsch um Beibehaltung des jetzigen
Zustandes unterbreitet. —

Die Krise verschärft sich in einzelnen
Gebieten der Schweiz in unheimlicher
Weise. Namentlich der Neuenburger
Jura mit seiner einst so blühenden
Uhrenindustrie wird schwer davon be-
troffen. Letzte Woche hat eine Dele-
gation dieser Gebiete mit dem Chef des
Volkswirtschaftsdepartements eine Kon-
ferenz gehabt, worin betont wird, daß
der gegenwärtige Zustand namentlich auf
die Jungmannschaft verheerend wirkt.
Immer mehr wird im Zusammenhang
mit der Arbeitslosigkeit in der Presse die
Frage ventiliert, ob unsere überschüssigen
Arbeitskräfte nicht mit behördlicher Un-
terstützung nach überseeischen Gebieten
abzuleiten seien und zwar auf zu grün-
dende schweizerische Niederlassungen. >^>o

herzlich gut gemeint diese Anregungen
sind, so zeigen sie doch immer wieder,
wie wenig die betreffenden Artikelschrei-
ber unsere Bevölkerung kennt. Man kann
die ganze Angelegenheit mit folgendem
Satze kennzeichnen: Wenn unsere Indu-
striearbeiter Landwirte werden wollen,
so mögen sie hierzulande zuerst bei einem
Bauern oder auf den Staatsdomänen
beweisen, daß fie dazu befähigt sind.
Andernfalls gehen sie im überseeischen
Lande zu Grunde. —

Am Pfingstmontag den 5. Juni feierte
der Schweizerische Bauernverband am
Sitze seines Zentralsekretariates in
Brugg den 25jährigen Gedenktag seiner
Gründung. Am 7. Juni 1897 traten im
Großratssaal in Bern 281 Delegierte
kantonaler und lokaler Bauernverbände,
die rund 100,000 Bauern vertraten, zu-
sammen und gründeten den Schwei-
zerischen Bauernverband, der jm Grün-
dungsjahr 75,000, im Jahre 1920 schon

gegen 360,000 Mitglieder zählte. —
Wie die eidgenössische Oberpost mit-

teilt, werden den Palleten nach Frank-
reich öfters Zigarren, Tabak oder Ziga-
retten beigefügt, ohne daß diese Waren
als solche deklariert worden wären. Sol-
cher Versand von Tabaken ist unzulässig
und diese Ilebertretungen werden mit
einer Zollbuße von Fr. 50—100 be-
straft. —

Als schweizerischer Delegierter zu den
Haager Kommissionsverhandlungen ist
Minister Dinichert, Chef der Abteilung
für Auswärtiges im politischen Départe-

ment, in Aussicht genoinmen, dem Pro-
fessor Töndury als Experte beigegeben
wird. —

Die hochgehenden Wasser fordern ihre
Opfer. In Wangen a. A. ertrank beim
Baden in der Aare der 15jährige Adolf
Pfister, Sohn des kürzlich verstorbenen
Arztes Dr. med. Adolf Pfister. Die
Leiche konnte noch nicht geborgen wer-
den. — In Kiesen fiel in einem unbe-
wachten Augenblick das 2jährige Mäd-
chen des Landwirts Wäber in den Säge-
kanal und ertrank. —

Ueber die Ursache der Thuner Ex-
plosion macht in der „Basler Nachrich-
ten" ein Fachmann interessante Mittei-
lungen, indem er auf die Unzulässigkeit der
Lagerung von Weiß- und Schwarzpul-
ver aufmerksam macht. Er sagt, daß
Schwarzpulver und gelatiniertes rauch-
schwarzes Pulver bei gemeinsamer La-
gerung auch schon anderwärts große Un-
glücksfälle verursacht hätten, so daß ihre
gleichzeitige Herstellung in einer Anlage,
ebenso die gemeinsame Lagerung, sowie
selbst der 'vereinigte Transport derselben
schon frühzeitig verboten wurden. Es
wäre daher sehr zu bedauern, wenn diese
in andern Ländern längst geübte Vor-
sichtsmaßregel außer Acht gelassen und
aus Unkenntnis oder Mangel an genü-
genoem Lagerraum das Ereignis mit-
verschuldet hätten. —

Auf der Straße nach der großen
Scheidegg, unterhalb der Kaltbrunner-
säge, ereignete sich eine ziemlich be-
deutende Erdrutschung. Die Straße
wurde auf einer Länge von etwa 100
Meter in den Abgrund gerissen, so daß
der Verkehr unterbrochen ist. Es wer-
den weitere Rutschungen befürchtet. -Die in Bern gegründete Fluggesell-
schaff „Avia" wird demnächst den Flug-
dienst zwischen Bern und Jnterlaken auf-
nehmen. —

Der seit der Nacht vom 20./21. Mai
vermißte 36jährige Taglöhner Paul Ri-
chard wurde zwischen Douanne, Berner
Jura, und Lamboing in einem Gebüsch
mit einem Schädelbruch und einer tiefen
Wunde in der Brust tot aufgefunden.
Da Richard in der betreffenden Nacht
in einen Wirtshausstreit verwickelt war,
wird angenommen, er sei in einen Hinter-
halt gelockt und dort ermordet worden.

Die Seen des Bernerlandes sind fort-
gesetzt im Steigen begriffen. Der Brien-
zer- und Thunersee haben eine Höhe
wie noch nie. Auch Her Bielersee ist so

hoch, daß die Schiffe Mühe haben zu
landen. Viele Gärten und Aecker längs
der Ufer stehen im Wasser. Der Spiegel
des Thunersees ist innert Monatsfrist
infolge der raschen Schneeschmelze um
mehr als einen Meter gestiegen. Zurzeit
steht er 79 Zentimeter über dem mitt-
leren Stand und nur noch wenige Zenti-
meter unter dem höchsten bisher gemes-
senen Wasserstand (1377 und 1910).
Zurzeit fließen von Thun 362 Sekunden-
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fubiïmeter älktffer aareabroärts, gegen»
über etroa 30 Seïunbenïubiïmeter roäß»
renb ber Pieberroafferperiobe im SBinter.

Der 1895 geborene Sanblanger SRtd.

Sofer perunglüdte am Straßenbau bei
Pappersrotl bei ©roßaffoltern tötlid). ©s
roirb bort eine jteinerne ©rüde über ei»

neu ©aß abgebrochen, bic plößliß ein»

ftüqte unb Sofer erbrüdte. —
©eim Pbfpannen eines Pftugpferbes

tourbe ber 60jährige Pneßt Srrttj £äf=
fer berart in bie Plagengegenb gefßla»
gen, baß er an inneren Perteßungen
ftarb. —

Anläßlich bes leßten Straßenrennens
ber italicnifßen Pabfaßrerunion ereig»
neten fiß in ©iel infolge bes unfinnigen
Serbaltens bes Püblitums mehrere Un»
glüdsfälle. Sin gaßrer erlitt einen fchute»

ten Sßäbelbruß, einem anbern rourbe
burch ben Sturs ber Unterfiefer einge»
fßlagen. —

3n ©urgborf tagte ießte SBoße ber
fßroei3erifße greilanb» unb greigelb»
bunb. Pn ber öffentlichen ©erfammlung
fpradjeu Dr. ©rnft Did aus ©afel, Dr.
©mit Spahr aus ©ern .unb Dr. griß
Schtoarä aus ©ern. Pile Pefcrenten hat»
ten ben gegenroärtigen Preisabbau für
oerfehlt. —

Paß langet, ftanbßaft ertragener
îtranïheit ftarb in ©ern Serr Paul gel»
1er, getoefener Pr3t an ber Srrenanftatt
SJtünfingen, ein tüchtiger PSoßltäter unb
hilfsbereiter Plenfß. —

Der Pegierungsrat beantragt beut am
Pfingftbienstag nach hen ©Saßten 3um
erftenmal pufammengetretenen '©roßen
Pat, bie bisherige ©inteilung ber ber»
nifchen Staatsoerroaltung bei3ubehalten
unb auch in ber Zuteilung berfetben an
bie Ptitglieber bes Pegierungsrates feine
Penberungen potäunehmen. (inneres:
Tfßumi; ©emeinberuefen unb Sanität:
Simonin; 3ufti3 unb Ptilitär: £oßner;
Polizei: Stauffer; ginan3en unb Do»
mänen: Polinar; Unterricht: SPers; Pr»
men unb Pirßenroefen: Surren; ©auten
unb ©ijenbabnert: oon ©rlaß; flaabroirt»
fßaft unb gorften: Piofer.) —

Päßften Sonntag finbet in ©igten
bas große biesjährige emmentalifße
Schtoingfeft ftatt, bas bie heften Sennen»
fßroinger unb Dünner roeit unb breit
pereinigen roirb. —

3m Serbft biefes 3aßres toerben im
©enter Oberlanb roieberum ©ergfiibrer»
furfe abgehalten. Die Teilnehmer müf»
fen fiß Darüber austoeifen, baß fie mäh»
renb 3roei Sahren Trägerbienfte lei»
fteten unb baß fie bes Sfilaufens funbig
finb. Pfpiranten, bie bas 36. Piters»
iaßr 3urücfgetegt haben, toerben nicht be=

rüdfißtigt. —
Der in Snterlafen oerfammelte

Scßroeis. SPerfmeifteroerbanb befchloß bie
©rünbung einer Pertfionsïaffe für bie
©eamten unb Pngeftellten bes Perban»
bes. Dagegen rourbe bie ©rünbung einer
eigenen Pltersoerfißerung für bie Ptit»
gliebcr bes Perbanbes abgelehnt unb
befchloffen, bie görberung einer ftaat»
liehen Perfißerung mit allen Pîitteln 3u
unterftüßen. —

3n ©ern ftarb 78 3aßre alt ber frü»
here langjährige ©emeinbeïaffier non
Snterlafen unb Staffier ber Purbaus»

gefeltfßaft, Serr Pari Sdjilb. Der Per»
ftorbene hat ben ©ren3befeßungsbienft
non 1871 als Courier mitgemacht. —

Put Pbßang bes Sarbers obenßer
Ptnggenberg ftürste bie 30 3aßrc alte
grau Sofer aus Pinggenberg 3U Tobe.
Sie rooltte ißr 3iäßriges Ptäbßen, bas
eine ©eröllßalbe ßinuntergerutfeßt roar,
retten. Das Pinb ftarb am Pfingftmor»
gen im Spital oon Snterlafen ebenfalls.

Seit bent Snfrafttreten bes neuen ©e=
rneinbegefeßes, beut 1. Sanuar 1918, ßa»
ben folgenbc 31 Pirdjgemeinben oon bent
Pecßte ©ebraueß gemacht, ben grauen
bie Beteiligung an ben fircßlicßen P3aß=
ten 3U ermöglichen; Ptittellanb: bie fie»
ben Pirßgemeinben ber Stabt ©ern,
©etp, ©ur3elen, Pluri bei Sern, Ober»
balm, Stellten, ©Baßlern; ©mmental:
©risroit, Ptünfingen, Oberbießbaß,
Stalben, SBißtraß; Oberlanb: ©rlen»
baeß, Tbieraßern, 2B im tu is; Oberaar»
gau: ©urgborf, Ser3ogenbußfee; See»
lanb: Stiren a. P., ©rlaß, ©roßaf»
foltern; 3ura: ©éoilarb, Korgémont,
Detémont, Peuoeoille unb St. Smier.

Die reinen Pusgabett ©erns für bas
Pircßenroefett betrugen im Saßre 1921:
gür bie eoangelifß»reformierte Pirßc:
gr. 1,685,813.70 (1920: 1,688,370.45
gr.); für bie römifß=tatbotifße Pircße:
gr. 317,848.70 (gr. 314,021.60); für
bie ßriftlatbolifße Pircße: '36,957.20
gr. (36,381.70 gr.). Da3U fontmen
noch gr- 157,851.50 als Teuerungs»
Zulagen an Sie ©eifttießfeit tut aftioen
Pirßenbienft unb gr. 16,200 als 3u»
fßüffe 3um fieibgebinge penfionierter
©eiftlißer.

f gacques Setn3elmams,
getoefener Sejißer ber Paffeeßalle»

Ponbitorei in ©ern.
Unerroartet ftarb im fdjönften Pian»

nesalter S err 3acques Sein3elmann, ge»

f gneques Seinselmann.

roefener Ponbitor unb Pocß, ber 3n»
ßaber ber befannten PaffeeßaIle»Ponbi=
torei gleißen Pamens in ©ern; fein Tob

uerfeßte feine gamilie unb feine greunbe
in tiefe Trauer, ©eoor fiß ber Per»
ftorbene enbgültig in Sem nieberlaffen
tonnte, hatte er ein reßtes Pomaben»
leben 3U führen. Pis Soßn eines in
fiu3ern naturalifierten Straßburgers ba=
felbft am 24. Piärs 1875 geboren, hatte
er fßon als Pnabe bie Tilden unb 2Bi»
berroärtigfeiten bes fiebens 3u toften.
Sein Pater roar lange tränt unb matt»
berte oon einem Sanatorium ins anbere,
bis er ftarb. Die Sßulen befudfte Sein»
3etmann in Piontreur unb Sutern, er»
lernte in Paufanne ben Ponbitorberuf
unb arbeitete als ©efeltc längere 3«it
in grantreiß, Knglanb unb 3rlanb. 3n
©nglanb lernte er auß feine grau ten»
tteit, oerßeiratete fitf) in Pu3ern mit ißr
unb bas junge Paar übernahm eine
Ponbitorei. ©s ging ißnen nißt gerabe
gut unb obrooßt bie ©ße mit 3roei 51na»
ben gefegnet roar, oerîauften fie bas
©efßäft unb fiebelten roieber naß ©ng=
lanb über. Pießrerc 3aßre roar nun
Serr Sein3eltnann als Püßenßef in Df»
fi3iersmeffen ©nglanbs unb Srlanbs tä»
tig unb hatte fein gutes Pustommen,
bis ber Pusbruß bes ©urenfrieges bie»
fer Tätigfeit ein ©nbe feßte. Durß ben
Tob hatte er 3toei feiner Pnabcn oer»
loren, bas ißn mit oielem anberem oer»
anlaßte, in bie öeirnat 3urüd3uteßren.
Paß einem fturmberoegten, ßeimatlofen
Sin» unb Serleben gelang es ißm bann,
in ©ern guß 311 faffen unb roäßrenb aßt
3aßreit bie befagte Paffeehalle 311 füß»
ren. -- Der Perftorbene roar ein tüß»
tiger unb fleißiger ©erufsmann, oon at=
ten gefßäßt unb beliebt, ber im Stillen
oiel ©utes tat.

Pili 16. Ptai rourbe in Sern eine
Treußanbgefellfßaft 3ur P3aßrung
fßroci3erifßer 3ntcreffen im Puslanbe
gegrünbet, bie im befonberen bem San»
belsoerteßr mit bem europäifßen Often
bienen foil. Die neue ©enoffenfßaft
roirb fiß oorerft fpe3iell mit 'ber 3üfam=
menfaffung ber fßroei3crifd)en ©utßaben
in Pumanien unb mit ber görberung
bes fd)roei3erifß=bulgarifßen Sanbels be»

faffen. —
Serr Dr. ©. Steiner, Prioatbo3ent

für 3ooIo_gie an ber Hnioerfität Sern,
ber ooti biefer feit bem Serbft 1921 be»

urlaubt ift, hat an ber PaIc»llnioerfitt)
in Pero=Saoen ben Puftrag 3ur ficitung
einer Pbteilung bes gorfßungsinftitutes
bes Departements für ßanbroirtfßaft ber
Pereinigten Staaten in PSafßington
übertragen .erhalten. —

3roan3ig bis fünfunb3roaii3ig Spieler
bes Sßaßtlubs ©ern Tollen fiß am 11.
3uni in Ölten mit einer Piannfßaft ber
Sßaßgefellfßaft 3üriß meffen. gerner
finbet im 3uli näßftßin roieber ein
fßroeiserifdjes Sßaßtournier ftatt, an
bem fiß ber Sßaßflub Sern mit einer
3aßircißen Piannfßaft meffen roirb. —

Die. Pare treibt 3ur3eit ungeheure
SBaffermaffen bem Pßein 3U. Oie Pies»
infel beim Sßroellenmätteli ift oöllig
oerfßrounben. Pon ißr ragen nur einige
Sträußerfpißen aus bem PSaffer. Pud)
bic ©äume, bie ben Panb Des gluß»
bettes umfäumen, fteßen tief im PSaffer.
Diefes grühiaßr geigt fiß ber Segen
ber Paretorreftion Doppelt. Ohne fie

m M0KD lldlv LILI) 303

kubikmeter Wasser aareabwärts, gegen-
über etwa 30 Sekundenkubikmeter mäh-
rend der Niederwasserperiode im Winter.

Der 1895 geborene Handlanger Nikl.
Hofer verunglückte am Straßenbau bei
Rapperswil bei Großaffoltern tätlich. Es
wird dort eine steinerne Brücke über ei-
neu Bach abgebrochen, die plötzlich ein-
stürzte und Hofer erdrückte. —

Beim Abspannen eines Pflugpferdes
wurde der 60jährige Knecht Fritz Las-
ser derart in die Magengegend geschla-

gen, daß er an inneren Verletzungen
starb. —

Anläßlich des letzten Straßenrennens
der italienischen Rädfahrerunion ereig-
neten sich in Biet infolge des unsinnigen
Verhaltens des Publikums mehrere Un-
glücksfälle. Ein Fahrer erlitt einen schrve-

ren Schädelbruch, einem andern wurde
durch den Sturz der Unterkiefer einge-
schlagen. —

In Burgdorf tagte letzte Woche der
schweizerische Freiland- und Freigeld-
bund. An der öffentlichen Versammlung
sprachen Dr. Ernst Dick aus Basel, Dr.
Emil Spahr aus Bern und Dr. Fritz
Schwarz aus Bern. Alle Referenten Hal-
ten den gegenwärtigen Preisabbau für
verfehlt. —

Nach langer, standhaft ertragener
Krankheit starb in Bern Herr Paul Fel-
ler, gewesener Arzt an der Irrenanstalt
Münsingen, ein tüchtiger Wohltäter und
hilfsbereiter Mensch. —

Der Regierungsrat beantragt dem am
Psingstdienstag nach den Wahlen zum
erstenmal zusammengetretenen 'Großen
Rat, die bisherige Einteilung der ber-
nischen Staatsverwaltung beizubehalten
und auch in der Zuteilung derselben an
die Mitglieder des Regierungsrates keine

Aenderungen vorzunehmen. (Inneres:
Tschumi: Gemeindewesen und Sanität:
Simonin: Justiz und Militär: Lohner:
Polizei: Stauffer: Finanzen und Do-
mänen: Volmar: Unterricht: Merz: Ar-
men und Kirchenwesen: Burreni Bauten
und Eisenbahnen: von Erlach: Landwirt-
schast und Forsten: Moser.) —

Nächsten Sonntag findet in Biglen
das große diesjährige emmentalische
Schwingfest statt, das die besten Sennen-
schwinger und Turner weit und breit
pereinigen wird. ^

Im Herbst dieses Jahres werden im
Berner Oberland wiederum Bergführer-
kurse abgehalten. Die Teilnehmer müs-
sen sich darüber ausweisen, daß sie wäh-
rend zwei Jahren Trägerdienste lei-
steten und daß sie des Skilaufens kundig
sind. Aspiranten, die das 36. Alters-
jähr zurückgelegt haben, werden nicht be-
rücksichtigt. —

Der in Jnterlaken versammelte
Schweiz. Werkmeisterverband beschloß die
Gründung einer Pensionskasse für die
Beamten und Angestellten des Verban-
des. Dagegen wurde die Gründung einer
eigenen Altersversicherung für die Mit-
glieder des Verbandes abgelehnt und
beschlossen, die Förderung einer staat-
lichen Versicherung mit allen Mitteln zu
unterstützen. —

In Bern starb 73 Jahre alt der frü-
here langjährige Gemeindekassier von
Jnterlaken und Kassier der Kurhaus-

gesellschaft, Herr Karl Schild. Der Ver-
storbene hat den Erenzbesetzungsdienst
von 1871 als Fourier mitgemacht.

Am Abhang des Harders obenher
Ringgenberg stürzte die 30 Jahre alte
Frau Hofer aus Ringgenberg zu Tode.
Sie wollte ihr 3jähriges Mädchen, das
eine Geröllhalde hinuntergerutscht war.
retten. Das Kind starb am Pfingstmor-
gen im Spital von Jnterlaken ebenfalls.

Seit dem Inkrafttreten des neuen Ge-
meindegesetzes, dem 1. Januar 1318. ha-
ben folgende 31 Kirchgemeinden von dem
Rechte Gebrauch gemacht, den Frauen
die Beteiligung an den kirchlichen Wah-
len zu ermöglichen: Mittelland: die sie-
ben Kirchgemeinden der Stadt Bern,
Belp, Gurzelen, Muri bei Bern, Ober-
balm, Stettlen, Wahlern: Emmental:
Eriswil, Münsingen, Oberdicßbach,
Stalden, Wichtrach: Oberland: Erlen-
bach, Thierachern, Wimmis: Oberaar-
gau: Burgdorf, Herzogenbuchsee: See-
land: Büren a. A., Erlach, Großaf-
foltern: Jura: Bêvilard, Corgmnont,
Delamont, Neuveville und St. Inner.

Die reinen Ausgaben Berns für das
Kirchenwesen betrugen im Jahre 1921:
Für die evangelisch-reformierte Kirche:
Fr. 1,685,813.70 (1320: 1,688,370.45
Fr.): für die römisch-katholische Kirche:
Fr. 317,843.70 (Fr. 314,021.60): für
die christkatholische Kirche: 36,957.20
Fr. (36,381.70 Fr.). Dazu kommen
noch Fr. 157,851.50 als Teuerungs-
zulagen an die Geistlichkeit im aktiven
Kirchendienst und Fr. 16,200 als Zu-
schüsse zum Leibgedinge pensionierter
Geistlicher. ^

f Jacques Heinzelmann,
gewesener Besitzer der Kaffeehalle-

Konditorei in Bern.
Unerwartet starb im schönsten Man-

nesalter Herr Jacques Heinzelmann, ge-

f Jacques Heinzelmann.

wesener Konditor und Koch, der In-
Haber der bekannten Kaffeehalle-Kondi-
torei gleichen Namens in Bern: sein Tod

versetzte seine Familie und seine Freunde
in tiefe Trauer. Bevor sich der Ver-
storbene endgültig in Bern niederlassen
konnte, hatte er ein rechtes Nomaden-
leben zu führen. Als Sohn eines in
Luzern naturalisierten Straßburgers da-
selbst am 24. März 1875 geboren, hatte
er schon als Knabe die Tücken und Wi-
derwärtigkeiten des Lebens zu kosten.
Sein Vater war lange krank und wan-
derte von einem Sanatorium ins andere,
bis er starb. Die Schulen besuchte Hein-
zelmann in Montreur und Luzern, er-
lernte in Lausanne den Konditorberuf
und arbeitete als Geselle längere Zeit
in Frankreich, England und Irland. In
England lernte er auch seine Frau ken-
nen, verheiratete sich in Luzern mit ihr
und das junge Paar übernahm eine
Konditorei. Es ging ihnen nicht gerade
gut und obwohl die Ehe mit zwei Kna-
ben gesegnet war, verkauften sie das
Geschäft und siedelten wieder nach Eng-
land über. Mehrere Jahre war nun
Herr Heinzelmann als Küchenchef in Of-
fiziersmessen Englands ünd Irlands tä-
tig und hatte sein gutes Auskommen,
bis der Ausbruch des Burenkrieges die-
ser Tätigkeit ein Ende setzte. Durch den
Tod hatte er zwei seiner Knaben ver-
loren, das ihn mit vielem anderem ver-
anlaßte, in die Heimat zurückzukehren.
Nach einem sturmbewegten, heimatlosen
Hin- und Herleben gelang es ihm dann,
in Bern Fuß zu fassen und während acht
Jahren die besagte Kaffeehalle zu füh-
ren. - Der Verstorbene war ein tüch-
tiger und fleißiger Berufsmann, von al-
len geschätzt und beliebt, der im Stillen
viel Gutes tat.

Am 16. Mai wurde in Bern eine
Treuhandgescllschaft zur Wahrung
schweizerischer Interessen im Auslande
gegründet, die im besonderen dem Hau-
delsverkehr mit dem europäischen Osten
dienen soll. Die neue Genossenschaft
wird sich vorerst speziell mit der Züsam-
menfassung der schweizerischen Guthaben
in Rumänien und mit der Förderung
des schweizerisch-bulgarischen Handels be-
fassen. —

Herr Dr. G. Steiner, Privatdozent
für Zoologie an der Universität Bern,
der von dieser seit dem Herbst 1921 be-
urlaubt ist, hat an der Yale-University
in New-Haven den Auftrag zur Leitung
einer Abteilung des Forschungsinstitutes
des Departements für Landwirtschaft der
Vereinigten Staaten in Washington
übertragen .erhalten. ^

Zwanzig bis fünfundzwanzig Spieler
des Schachklubs Bern sollen sich am 11.
Juni in Ölten mit einer Mannschaft der
Schachgesellschaft Zürich messen. Ferner
findet im Juli nächsthin wieder ein
schweizerisches Schachtournier statt, an
dem sich der Schachklub Bern mit einer
zahlreichen Mannschaft messen wird.

Die Aare treibt zurzeit ungeheure
Wassermassen dem Rhein zu. Kie Kies-
insel beim Schwellenmätteli ist völlig
verschwunden. Von ihr ragen nur einige
Sträucherspitzen aus dein Wasser. Auch
die Bäume, die den Rand des Fluß-
bettes umsäumen, stehen tief im Wasser.
Dieses Frühjahr zeigt sich der Segen
der Aarekorrektion doppelt. Ohne sie
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hätten roir je|t Ueberfdjroemmungen, toie
lie Sern tri ben früheren Sauren ïannte.
Aber an ber SRatte finb bie 5teIIer oolt»
ftänbig unter ÎBaffer, unb roentg fehlt,
bah bie reihende §Iut autij in bie nied»
rig gelegenen 2Bohnungen steigt. Sdjon
finb bie Aanhfteine überfpütjtt. —

3uräeit bilbet ber 3ir!us ftaroti) auf
ber Sdjühenmatte einen An3iehungs»
punît für 3ung unb Alt. Aamentlidj
erfreut fidj aud) bte Aaubticrftfjau regen
Sntereffes ber Sugenb. — 3m Sariété*
Dheater 3eigt fid) eine junge £>eltfetjerin,
Afra genannt bie mit einer erftauntidjen
Sidjerheit. bie ©ebanîen unb bas ganje
SergangenheitsBilb ihrer ©afte errät.—

Sundes ft abt — Staub ft abt
ber Sdjroett, wirb halb mit einem Stern
oerfetjen in allen Aeifeführern 3U lefen
fein. Denn es ift unglaubtidj, aber roatjr,
oon roetdjem Staubmeer itmroallt Sern
in biefen Sfrütjlingstagen mit fommerti»
cber £>ihe ftebt. 3aum, baff man fidj
mebr obne Ritter oor ber Aafe aus ben

Säufern roagt, um feinen ©efdjäften
nadj3ugeljen. Aber audj bie Augen tei»
ben unter ber Staubptage, benn fie finb
nie ftein» unb fanbfrei. ©s tft traurig,
aber ebenfalls mabr, bie Oktanen an
ber fBuribesgaffè finb arme, Tdjroinbfüdj»
tige ©ettidjte, bie in "ihrer grüngrauen
Starrheit bem Auge roenig 5Keis an»
bieten. Dabei haben mir 2Baffer mehr
als genug, arbeitslofe fieute, bie bie
Ströhen befprihen tonnten, mehr als ge»

nug, aber auf ben Sauämtern fdjeint
bas Serftänbnis für bie Scbürfniffe ber
Sepöüerung abhanden gefommen 3U

fein, ba îann man nidjts madjen, als
ergeben Staub freffen unb Steuern 30h»
Ten bis 3ur Serouhtlofigîeit. —

3m Auguft nädjftbin tuirb in Sern
bie 103. 3abresuerfammlung ber
Sd)töei3erifd)en fRaturforfdjenben ©efetl»
fdjaft ftattfinben, mobei roieberum eine
9tn3abl ffiorträge anerïannter Autoritä»
ten ftattfinben roerben, bie jedermann
3uganglid) finb. Die genannte ©efetl»
fdjaft Bereinigt in fid) einen roübtigen
Seil fdjroetterifdpnationaten ©eifteslebens
unb toenn fid) daher Sern bemühen
folltc, ben ©äften ben Aufenthalt in ber
Sunbesftabt nröglicbft angenehm 3« nta»
(ben, fo folgt fie dabei nur einer guten,
alten Drabition. —

Die Seïtion Sern des Sd)roei3. Auto»
mobilflubs erläfet einen Aufruf an bie
bernifdjen Automobitfahrer, roorin fie
ben bringenben SBunfdj ausfpridjt, bie
ffabrer möchten bie gefefelidjen Dempo»
Sorfdjriften genaueftens einhalten. "3e=
bes itebcrboien pou ARotorfabrseugen,
œeïjhe bas ge|èhlidje Xempo einhalten,
ift insbefonberc an Sonntagen 311 unter»
Faffen. —

Serr Sebaïtor Siflo ift auf bert 31.
9Jîdi non ber Settling ber ,,5Reuen Ser»
ner 3eitung" jurüd'getreten, um einem
Aufc aïs feuilleton Acbaftor ber
„Sd)Iefifdjen ßcitung" in Srcstau 3U

folgen. 3n einem Abfthiebsartüel gibt
ber Sdjeibenbe funb, bah er fidj "in 3«=
fünft gait3 ber itunft unb fitteratur roib»
men rootle. —

Der frauenoerein fiänggaffe=Srüctfetb
unterhätt auf bem Serner SRartt, gegen»
über bem Sa3ar. Streiff, einen ÏÏRarït»
ftanb, auf bem bie Seimarbeiten, 5Rä=

hereien, Stidereien ufro., bie er burch
feine armen f rauen anfertigen täftt, feit
bietet. Damit fott ben .Käuferinnen ber
rocite 2Beg in bie fianggaffe erfpart roer»
ben, in ber Soffnung, es taffe fich auf
biefe SSeife einen noch ftärleren llmfah
er3ieten. —

Das ©erperbegeridjt ber Stabt Sern
rourbe oor 26 3ahren ins fieben ge»
rufen, ©s hat fidj fo entroidett, baß bie
3aht ber ©efdjäfte oon 282 im erften
3ahre, auf 628 im Sabre 1921 ange»
fliegen ift. Außerdem rourben über 300
fälle burch Sermitttung bes Seïretârs
erlebigt. —

Am Sfingftfonntag morgen, 8 Uhr
früh, fpielte ber Stäfer=©hor bes Stabt»
ordjefters 3um 3roeitenmat biefes 3ahr
auf bem SRünfterturm. 3n ad)tftimmi=
gern Doppelthor rourbe „O freube über
freube" bes 3önigsbergers Sohannes
©ccarb (1553—1611), bann ©horâîe pon
3. S. Sadj unb ©hriftoph Sapbn roeit»
hin über bie Stabt ins btühenbe, ge»
fegnete Sernertanb gefpiett, bah es eine
edjte Sfingftfreube roar. —

Die non Direïtor Dt). Dobter präfi»
bierte Sereinigung ber !antonat=berni=
fdjen Sereinigung für Snnentotonifatiou
genehmigte bas non Dr. Sernharb. 3ü»
ridj, ausgearbeitete Srojeît ber Sefie»
betung bes Deffenberges unb erfudjte ben
Sorftanb, mit ber Bernifdjen Àegierung
in fühtung 3U treten Betreffend Durdj=
führung "bes 2Ber!es, ourdj roelches eine
Ansaht bäuerlicher ©anfielen neu ge=
grünbet roerben îônnen. —

Seit bem 31. 3uti 1917 befteh't in
ber Stabt Sern ein bernifdjes Siieter»
fdjuhamt, bas feittjer eine ruahrhaft fe=

gcnsreidje Dätigteit 3U Der3cidjnen hat.
Die Siieterbegehren ftiegen oon 1901
im 3ahre 1918 auf 2395 im 3ahre 1919,
erreichten ben Söhepuntt 1920 mit 3614
©efudjen unb fielen 1921 auf 2072. 1921
tonnten .auhergeridjtlid) 1062 falle er»
tebigt roerben, geridjttidj 1307 (gegen
2331 im Sorjahre). 3n 5lünbigungsan=
getegenheiten puirbe méiftens 3_ugunften
bes Sîieters cntfdjieben. ©än3tidje Auf»
hebung ber HRietsinserhöhung toufbe in
148 fatten ertPirît. —

Der Sdjroetterifdse Dppographenbunb
befchtoh an feiner ©eneratoerfammlung
nom Sftrtgftfonntag in fiti3ern, bie
nädjfte ©eneraloerfammtung pro 1923
in Sern ab3ub-aften. —

Der Sahnhof Sern hatte über bie
Sfingfttage einen auherorbenttidj ftarîen
Serfehr 3U beroättigen. Daufenbe unb
aber Daufenbe non Serfonen erfdjienen
auf bie ©rtra3Üge für bas Sarsiffenfeft
in SRontreur. Aber auch Daufenbe oon
Ausftügtern reiften an bem herrtich fon»
nigen Sage ins Serner Obertanb. —

Als ber Stitdjhänbter friebrid) Sdjen»
fei ©übe tehter SJodje in einem (paus
bes fiiebefetb bie SRildj Beitragen roottte,
oerfdjieb er plöfetidj an einem .§er3fdjtag.
Der Serftorbcne hintertäht eine 3aht=
reiche familie. —

$err ÎBattcr Sîet3 oon Sern hat an
ber 3roeiten Abteirang ber ppitofophi»
fdjert fafultät unferer Unioerfität bie
Doftorroürbe errungen. —

Der neue Serein für attoholfreie ©e=
meinbehäufer hat auf Sfingftert^erftmals
einen SBetbeaufruf an bie Senölterung

Serns eftaffen. Dem Aufruf finb smei
ftugbtätter beigefügt, bie anfprechenbe
©ebanïen über "ben 3toed bes ©emeinbe»
haufes oerbreiten. —

Am 1. unb 2. 3uti nädjftbin tuirb
auf ber Stattform in Sern ein „Särn=
bütfdjfeft" ftattfinben, beffen Seinertrag
3ur Unterftühung bes SJertes oon Dr.
friebti oerroenbet tuirb. Das Sotîsfeft
foil nach bem Sîufter oon Antäffen aus
bem Seginn bes oorigen Sahrtjunberts
oeranftaltet roerben. ©in Sradjtenum3ug
foil es eröffnen, ber 3ugleidj eine treff»
tid)e ©rläuterung ber frieblifchen Sü=
(her bilben roirb. —

§err Sans flüpfer, fürfpred) in Sern,
hat 3um Doftor juris promoniert. —

2Bie ber Detegraph am 2. 3uni met»
bete, ftür3te ber ©tjefpilot ber ftieger»
f^ule „Aera" in fiaufanne, ©mit 3oh»
ner, auf bem ftugfetb fia Slédjerette
mit einem Saffagier, Serrn ©tafer aus
Sern, 3U Dobe. èerr Saut ©Iafer,
Kaufmann, roohnhaft an ber fiuifen»
ftrafee 16a in Sern, roar Sertreter ber
fieinroanbroeberei fiangenthat unb nicht
oerheiratet. Der Dob ber Beiden jun»
gen Stänner hat bie Seootferung non
fiaufanne unb Sern, roo ber tetjtere
feine 3ugenb perlebte unb Diele freunbe
befiht, überaus fdjmer3lidj beroejgt. —

Als neuer Sarteifefretär ber Sürger»
Partei ber Stabt Sern rourbe £jerr canb.
jur. ©rroin 3eangros in Sem geroählt.

SSgT"
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Setnerlanb.
Am Sfingftfonntag abenb rourbe eine

Dame aus 3üridj, bie am Srienserfee
3ur 3ur roeitte, auf bem Dampfboot
ptöhtidj roahnfinnig. Sie befcfjimpftc bie
3ahlreichen Saffagiere unb roarf fursor»
hanb einen 3imädjft ftehenben §anb!offer
in ben See, roo er atshatb oerfanf. Die
Dame rourbe bann in ber ftajixte inter»
niert unb oon Sriett3 aus per 2Bagen
in bie 3rrenauftatt Se'idjenbadj bei Siei»
ringen übergeführt. —

Die im 2Bitbparf .fjarber=3nterlalen
aufge3ogenen Steinböde oon 1—2 3ah=
ren rourben tehte SSoihe in Sfreiheit ge=
fefet. Die festes 3ahr erftmats oorge»
nommenen Ausfctjungen haben fidj gut
Beroährt. —

Staatsrcd)tlicher Seïurs ber Stnunen»
tafer.

Se!anntti<h haben bie Sirnmentater
©emeinben bas Srojeft .fffurp betref»
fenb Ausnühung ber Sirnmentater ©e»
roäffer 311 bem ihrigen gemacht unb Der»
langen bie ilonseffion 311 beffen Aus»
führung. Das ftonseffionsgefud) ift feit
'Sahren .hängig unb roirb oon ber Ser»
ner "Aegierung sügunften eines Srojeîtes
ber Sernifchen îlraftroerfe bitatorifd) be»

hanbett. Die Sirnmentater erflären nun,
inbem fie gegen bie Serner Aeg'ierung
roegen Aedjtsoerroeigerung unb SfHd)t»
Dernad)Iähigung beim Sunbesgeridjt eine
ftaatsredhtlidje Unterfudjung forbern, bafi
fie genug haben bes graüfamen topiets
unb bah fie geroiltt finb, 311 ihrem Aed)t
3U ïommen. 2Bir roünfchen ihnen hierbei
ben beften ©rfotg.
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hätten wir jetzt Ueberschwemmungen, wie
sie Bern in den früheren Jahren kannte.
Aber an der Matte sind die Keller voll-
ständig unter Wasser, und wenig fehlt,
daß die reißende Flut auch in die nied-
rig gelegenen Wohnungen steigt. Schon
sind die Randsteine überspühlt. —

Zurzeit bildet der Zirkus Karoly auf
der Schützenmatte einen Anziehungs-
punkt für Jung und Alt. Namentlich
erfreut sich auch die Raubtierschau regen
Interesses der Jugend. — Im Variete-
Theater zeigt sich eine junge Hellseherin,
Afra genannt, die mit einer erstaunlichen
Sicherheit, die Gedanken und das ganze
Vergangenheitsbild ihrer Gäste errät.—

Bundesstadt — Staub st adt
der Schweiz, wird bald mit einem Stern
versehen in allen Reiseführern zu lesen
sein. Denn es ist unglaublich, aber wahr,
von welchem Staubmeer umwallt Bern
in diesen Frühlingstagen mit sommerli-
cher Hitze steht. Kaum, daß man sich

mehr ohne Filter vor der Nase aus den
Häusern wagt, um seinen Geschäften
nachzugehen. Aber auch die Augen lei-
den unter der Staubplage, denn sie sind
nie stein- und sandfrei. Es ist traurig,
aber ebenfalls wahr, die Platanen an
der Bundesgasse sind arme, fchwindsüch-
tige Gezüchte, die in Ihrer grüngrauen
Starrheit dem Auge wenig Reiz an-
bieten. Dabei Haben wir Wasser mehr
als genug, arbeitslose Leute, die die
Straßen bespritzen könnten, mehr als ge-
nug, aber auf den Bauämtern scheint
das Verständnis für die Bedürfnisse der
Bevölkerung abhanden gekommen zu
sein, da kann man nichts machen, als
ergeben Staub fressen und Steuern zah-
len bis zur Bewußtlosigkeit. —

Im August nächsthin wird in Bern
die 103. Jahresversammlung der
Schweizerischen Naturforschenden Gesell-
schaft stattfinden, wobei wiederum eine
Anzahl Vorträge anerkannter Autoritä-
ten stattfinden werden, die jedermann
zugänglich sind. Die genannte Gesell-
schaft vereinigt in sich einen wichtigen
Teil schweizerisch-nationalen Geisteslebens
und wenn sich daher Bern bemühen
sollte, den Gästen den Aufenthalt in der
Bundesstadt möglichst angenehm zu ma-
chen, so folgt sie dabei nur einer guten,
alten Tradition. —

Die Sektion Bern des Schweiz. Auto-
mobilklubs erläßt einen Aufruf an die
bernischen Automobilfahrer, worin sie
den dringenden Wunsch ausspricht, die
Fahrer möchten die gesetzlichen Tempo-
Vorschriften genauestens einhalten. Je-
des Ueberholen von 'Motorfahrzeugen,
welche das gesetzliche Tempo einhalten,
ist insbesondere an Sonntagen zu unter-
lassen. —

Herr Redaktor Billo ist auf den 31.
Mäi von der Leitung der „Neuen Ber-
ner Zeitung" zurückgetreten, um einem
Rufe als Feuilleton - Redaktor der
„Schlesischen Zeitung" in Breslau zu
folgen. In einem Abschiedsartikel gibt
der Scheidende kund, daß er sich in Zu-
kunft ganz der Kunst und Literatur wid-
men wolle. —

Der Frauenverein Länggasse-Brückfeld
unterhält auf dem Berner Markt, gegen-
über dem Bazar Streifs, einen Markt-
stand, auf dem die Heimarbeiten, Nä-

hereien, Stickereien usw., die er durch
seine armen Frauen anfertigen läßt, feil
bietet. Damit soll den Käuferinnen der
weite Weg in die Länggasse erspart wer-
den, in der Hoffnung, es lasse sich auf
diese Weise einen noch stärkeren Umsatz
erzielen. —

Das Gewerbegericht der Stadt Bern
wurde vor 26 Jahren ins Leben ge-
rufen. Es hat sich so entwickelt, daß die
Zahl der Geschäfte von.232 im ersten
Jahre, auf 623 im Jahre 1921 ange-
stiegen ist. Außerdem wurden über 399
Fälle durch Vermittlung des Sekretärs
erledigt. —

Am Pfingstsonntag morgen, 3 Uhr
früh, spielte der Bläser-Chor des Stadt-
orchesters zum zweitenmal dieses Jahr
auf dem Münsterturm. In achtstimmi-
gem Doppelchor wurde „O Freude über
Freude" des Königsbergers Johannes
Eccard (1553—1611), dann Choräle von
I. S. Bach und Christoph Haydn weit-
hin über die Stadt ins blühende, ge-
segnete Bernerland gespielt, daß es eine
echte Pfingstfreude war. —

Die von Direktor Th. Tobler präsi-
dierte Vereinigung der kantonal-berni-
schen Vereinigung für Jnnenkolonisation
genehmigte das von Dr. Bernhard. Zü-
rich, ausgearbeitete Projekt der Besie-
delung des Tessenberges und ersuchte den
Vorstand, mit der bernischen Regierung
in Fühlung zu treten betreffend Durch-
führung des Werkes, ôurch welches eine
Anzahl bäuerlicher Existenzen neu ge-
gründet werden können. —

Seit dem 31. Juli 1917 besteht in
der Stadt Bern ein bernisches Mieter-
schutzamt, das seither eine wahrhaft se-

gensreiche Tätigkeit zu verzeichnen hat.
Die Mieterbegehren stiegen von 1991
im Jahre 1913 auf 2395 im Jahre 1919,
erreichten den Höhepunkt 1929 mit 3614
Gesuchen und fielen 1921 auf 2972. 1921
konnten außergerichtlich 1962 Fälle er-
ledigt werden, gerichtlich 1397 (gegen
2331 im Vorjahre). In Kündigungsan-
gelegenheiten xourde meistens zugunsten
des Mieters entschieden. Gänzliche Auf-
Hebung der Mietzinserhöhung wurde in
148 Fallen erwirkt. —

Der Schweizerische Typographenbund
beschloß an seiner Generalversammlung
vom Pfingstsonntag in Luzern, die
nächste Generalversammlung pro '1923
in Bern abzuhalten. —

Der Bahnhof Bern hatte über die
Pfingsttage einen außerordentlich starken
Verkehr zu bewältigen. Tausende und
aber Tausende von Personen erschienen
auf die Extrazüge für das Narzissenfest
in Montreur. Äber auch Tausends von
Ausflüglern reisten an dem herrlich son-
nigen Tage ins Berner Oberland. —

Als der Milchhändler Friedrich Schen-
kel Ende letzter Woche in einem Haus
des Liebefeld die Milch vertragen wollte,
verschied er plötzlich an einem Herzschlag.
Der Verstorbene hinterläßt eine zahl-
reiche Familie. —

Herr Walter Merz von Bern hat an
der zweiten Abteilung der philosophi-
schen Fakultät unserer Universität die
Doktorwürde errungen. —

Der neue Verein für alkoholfreie Ge-
meindehäuser hat auf Pfingsten.erstmals
einen Werbeaufruf an die Bevölkerung

Berns erlassen. Dem Aufruf sind zwei
Flugblätter beigefügt, die ansprechende
Gedanken über den Zweck des Gemeinde-
Hauses verbreiten. —

Am 1. und 2. Juli nächsthin wird
auf der Plattform in Bern ein „Bärn-
dlltschfest" stattfinden, dessen Reinertrag
zur Unterstützung des Werkes von Dr.
Friedli verwendet wird. Das Volksfest
soll nach dem Muster von Anlässen aus
dem Beginn des vorigen Jahrhunderts
veranstaltet werden. Ein Trachtenumzug
soll es eröffnen, der zugleich eine trefft
liche Erläuterung der Friedlischen Bü-
cher bilden wird. —

Herr Hans Küpfer. Fürsprech in Bern,
hat zum Doktor juris promoviert. —

Wie der Telegraph am 2. Juni mel-
dete, stürzte der Chefpilot der Flieger-
schule „Aera" in Lausanne, Emil Joh-
ner, auf dem Flugfeld La Blêcherette
mit einem Passagier, Herrn Glaser aus
Bern, zu Tode. Herr Paul Glaser.
Kaufmann, wohnhaft an der Luisen-
straße 16a in Bern, war Vertreter der
Leinwandweberei Langenthai und nicht
verheiratet. Der Tod der beiden jun-
gen Männer hat die Bevölkerung von
Lausanne und Bern, wo der letztere
seine Jugend verlebte und viele Freunde
besitzt, überaus schmerzlich bewert. —

Als neuer Parteisekretär der Bürger-
Partei der Stadt Bern wurde Herr cand.
jur. Erwin Jeangros in Bern gewählt.

WZ"
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Bernerland.
Am Pfingstsonntag abend wurde eine

Dame aus Zürich, die am Brienzersee
zur Kur weilte, auf dem Dampfboot
plötzlich wahnsinnig. Sie beschimpfte die
zahlreichen Passagiere und warf kurzer-
Hand einen zunächst stehenden Handkoffer
in den See, wo er alsbald versank. Die
Dame wurde dann in der Kajüte inter-
niert und von Brienz aus per Wagen
in die Irrenanstalt Reichenbach bei Mei-
ringen übergeführt. —

Die im Wildpark Harder-Jnterlaken
aufgezogenen Steinböcke von 1—2 Iah-
ren wurden letzte Woche in Freiheit ge-
setzt. Die letztes Jahr erstmals vorge-
nommenen Aussetzungen haben sich gut
bewährt. —

Staatsrechtlicher Rekurs der Simmen-
taker.

Bekanntlich haben die Simmentaler
Gemeinden das Projekt Flury betref-
fend Ausnützung der Simmentaler Ge-
wässer zu dem ihrigen gemacht und ver-
langen die Konzession zu dessen Aus-
führung. Das Konzessionsgesuch ist seit
Jahren hängig und wird von der Ber-
ner 'Regierung zugunsten eines Projektes
der Bernischen Kraftwerke dilatorisch be-
handelt. Die Simmentaler erklären nun,
indem sie gegen die Berner Regierung
wegen Rechtsverweigerung und Pflicht-
vernachläßigung beim Bundesgericht eine
staatsrechtliche Untersuchung fordern, daß
sie genug haben des grausamen Spiels
und daß sie gewillt sind, zu ihrem Recht
zu kommen. Wir wünschen ihnen hierbei
den besten Erfolg.
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Die Kitdjßättcier.

Der Orgel [elfter Don perroetjt
Hub [fill roirb es im ©ottesbaus,
Sin lebet fpridjt nod) ein ©ebef
llnb roanbelt [djroetgenb bann Hinaus.
Dod; auf bet Strafe regen fid)
Sogleid) bie 3ungen emfiglidj,
llnb jeber ©laubige entfebigt
Sid) feiner Wnficfjt non ber ^Srebigf.

Der ^3 b i T o f o p I) :

2Bas foil ber fßlunber fort unb fort?
3n unfern aufgeflär'ten ßeiten
jötuH man bas tote 23ibeftoort
Den Deuten philo fopïjtfdj. beuten!

Der iß o 1 i t i ï e r :

[[Rehr fßolitif, meljr fßolitif
Unb roen'ger bunfle ©laubensleljren,
Sonft fdjraubt man nur bas 23ol! îuriicï,
Statt es oerniinftig auftuHaren!

D e r [Rational t [t :

©r prebigt nidjt genug SRoral,
Unb bas i[t falfd), bas roeijj ein jeber;
[Ulan roeife ja, bafj ©rtsptnus ftaf)I
Wus lauter ©fauben Sohlenleber.

Der [ßietift:
Der ißrebiger tft fo übel nicht,
©r toeife bie ©trabe gut su fd)ilbern;
[Rur menu er oon ber Sünbe Spricht,
Dann fet)It es ifjm an träft'gen Silbern!

Die "Ungläubigen:
Der bat fid) nom Symbol geroanbf,
Der ift ein [Reu'rer ohne 3u>eifef;
©ott bat er bunbertmal genannt'
Unb nidjt ein enypgmaf ben Deufel.

Der 33 r o f e f f o r :

Der [Rebner ift tein ©reget,
©r madjte Sdjuiifer offenbare;
2Benn er ben Deit nidjt red)f uerftefjt,
Stubier' er meine Kommentare!

Der Umtsbruber:
Das Dhema roar redjt gut ,geroät)ft,
[Rur mufet' et tüqer es geftalten.
Der brittc Deil roar g ans oerfeblt,
2Ceif er im erften fcbon enthalten.

Der 33 r o f a i f d) e :

ÜJlir mar ber Stil oiel 3U gefdjmüdt,
3u bilberreid), poetifdj. blinfenb;
2Benn aud) einmal ein ©leid)inis glüdt,
Sinb bodj bie meiften fdjief unb bintenb.

Der ©etroffene:
©r fprad) pom ©eg, bas roar ein Stieb,
Sßar't nur, ben roifl id) btr gebenfen!
Um bid) ,3ti ärgern, fiebft bu t n i ci)

[Rie .roieber auf ben Kirdjenbänten.

Der ©ererbte:
Den [ßreb'ger lob id), ber fo frei
3u ftrafen roeifj bas füttb'ge Deben;
Da fühlt man bod), roie gut es fei,
Dafs man ber Dugenb fid) ergeben.

Die Damen:
2Bemt bie Herren ©eiftlidjen nur mehr
[Rüdfid)t auf feinen Unftanb nähmen!
StRau muH ftd) bodj oft gar 3U [ehr
Sor ihren nadten iffioften [djämen.

Die edj,ten Kirchgänger:
Sont 2ßort bes Kernen angeregt
Sieht man fie [tili nadj Kaufe roanbeltt,
Um, roas ihr Kei'3 fo tief beroegt,
3n fromme Daten 3U oerroanbelu.

($lus bem ^alenbec bee beut]"d)en eüangelifrfjen ©tynobe
bort 9îorbameci£a, 1897.)

©ftra-Koigert
bes SBeraifdjett Örcljcfteruereiits.

Dem am TOttWodh aBetib bom Serntfdjen
Drcgefterberein bernnftatteten ©jtra-Äonsert (am
infofern Befonbere? gntereffe p, at? ftdj unfer
BetieBter ©otogeiger Sttpgonfe fflrnn Bet biefer
©ctegengeit at? ®irigent borftettte unb feine redjte
©anb im Streichquartett, Sorenj üegr, fidj at?
©otift in ben ®ienft einer guten ©adje fteltte;
würbe ber älBenb bod} jugunften ber Unter'
ftügung?Eaffe be? Serntfdjen Drdjefterberetn? Ber-
anftnttet. SBie fegon au? ben auf bem Programm
ftetjenben Stummern p erfetjen War, Brachte ba?

ffonjert reichen Stunftgenug, entführte e? un?
bod) in bie ©efitbe rcinfter KomantiE. atpgonfe
93run geigte fegon in ber einteitenben Dubertüre

p 0. SBeBer? unbergängtichcm „greifdjüg", bag
er auch ten ®aEtftoc! wogt p führen berfteht.
®ie Dubertüre erfdjien unter feiner Seitung Wie
in ein neue?, tidjte? ©ewanb geEteibet.

Dvoraks H-moli-Stonjert für Sliolinceïïo unb
Drdjcfter Bot Sorenj fiegr Befte ©etegengeit auf
ber einen ©eite in temperamentboltem, raffigem
©piet feine boltenbete SDedjntE 3U jeigen, unb
anbererfeit? bermüge feine? feinen muftEatifdjen
®mpftnbcn?, bie ganje ©emüt?tiefe be? tfdjc'
chifdjen ©ymphoniEer? au?jufchi)bfen. Sltpgonfe
53run berftanb e? aud) hie>-', ba? Drdjefier treffiid)
5U führen, fo bag bie Btühenben ÜJtetobien in
ebetfter ffiangftfjänheit baginfloffen.

Gsrtjöht würben bie fdjönen ©ittbrüde noch
burdj SJienbetëfohn? A-moIl-©t)mphonie. ®?
atmet bavau? bie grifche unb ber fRcidjtum, wie
fie fdjon au? feinen [fugenbmerEen — ©omtner«
uad)t?traurn'Dubertüi'c — fpricht- ®er erfte ©ag
fegt nadj langfanter [[ntrobuEtion mit einem
hufdienbeit ißianiffimo'Shewa ein, ba? allmählich
jum (frühting?fturm aufBrauft. getertidie fBIäfer«
aEEorbe unterbrechen auf Eurje geit bie ewig
fitegenbe ^Bewegung. ®a? Vivace ift ein Eünft»
Icrifd) boltenbete? ®enreBitb paftorater Slatuv,
Währenb ba? Adagio cantabile füge, liebäfjntiche
©teilen unb, tut Qfegcnfag bn^u, einen feierlich'
heroifdjcn 0!f)t)tmu? Bringt. Der ©chtugfag Bc-
ftetjt au? einem munteren Allegro guerriero unb
bem Finale maestoso, in metdj tegterem ba?
fehottifege ©tentent ber Symphonie — fïïienbcl?»
foljn fegöpfte BeEannttich bie erften Ktjemen baju
an ben Stätten Waria Stuart? — noch einmal
0u entfehiebener ©ettung fomtnt.

@0 lüfte benn ba? Sonjert in feiner gans auf
fHomantiE eingeftettten ©efdjloffenheit Bei einem
teiber nidjt fet)r sahtreidjeu f|)uB(iEum fonnige
©timmung au?. ®ie Slufführenben unb ber gute
ßwecE hätten entfehieben mehr 93eadjtung berbient.

D-n.

Sommer.

'? Wirb immer fomrnertidjer,
Söa? man ganj beuttirh fühlt,
®? regnet oft unb hat fd)on
SBebeutenb abgeEühtt.
®ie Sahnen jirEutieren
Diad) ©ommerfahrtenptan :

Sinn fängt nach atlen ©eiteit
®a? „©ommerreifen" att.

Unb Öiofen ieud)ten prächtig
^erbor au? grünem liauB,
Unb ffluto? rafen mächtig
Unb probujicrcn Staub
töenjin» uub Diofenbüfte

Sfennifchen fiel) im iRaum :

Süian fdjnuppert in bie Düfte
Unb unterfetjeibet'? faum.

auf fRab unb fDtotocycte

SfegiBt man fic£) in'? gvei,

ßit gug iff? niegt mehr SDiobe,

®ie Reiten finb borBei.

fUlatt raft an ®n[ unb pügei
öorbei ganj ohne ©inn:
fliatur ift Siebenfache,

©? gilt nur — „Zeitgewinn". Çotta.

Wngeujonble Kun[t.
2Xnge[id)ts ber grofeert 3aht oon inter-

effanten ©tnfenbungen, roeldje burd) ,bie
3ury ber nationalen ülusftelfung für an-
geroanbte Kunft in ßaufanne 3uri'tdge=
roiefen würben, haben einige Künftler
unb Detter tunftgeroerblidjer ©tabliffe»
ments ber beutfdjcn unb fran3Ö[ifd)en
Schroci3 bie 3uitiatioe ergriffen, eine
möglidj[t groHe 3af)I biefer oon ber
2Ius[teilung in Daufanne ausge[d)Io[[enen
Künftler su gruppieren, um bie Sachlage
genau 311 prüfen unb bie Sßieberholung
folcher 23orgänge üermeibett 3u lönneri.
îtnmetbungen roerben im [Ramen bes
proc-iforifdjen Komitees oon Km. be ©a-
[tello=©haIlanbe, ©efellfchaftsftraHe 9 in
23ern, entgegengenommen.

11 £Herari$(3)es

Keimotfdmh.
SRach feinem Bewährten ©runbfag „äugen auf !"

führt ber heimatfdjug feine grcitnbe gern in
charaEtcriftifdjeDrte unbSanbfdjaftcn ber Schweij.
®ie?mat macht un? bie Seitfdjrift (§eft 3) in SQSort

unbiBitb mitSchtog attenEtingenim®hnrgau
heEannt. ®er tnalerifche, umfangreiche )8au
fchimmert an? ©chtucht unb SSatb weig herau?,
wie ein ®rng au? berfegottenen geiten bem

28anberer, ber bie ®Bene burchfehreitet ober bem
üieifenben ber bon ber ®h"rtathahu au?, swifegen
fötiUIgeim unb UJiärftetten ben Eüftticgcn àu?Btic£

auf ba? ©djtog geniegt. TOit einer Enappen 16»
ganbtung üBer ©efdjidjte unb lanbfchaftticge S3e«

beutung bc? ©djtoffe? ift un? ber ©djreiBer ber
®gurgauer geimatfegugbereinigung, §. ©rem»
minger»@trauB, ein Eunbiger unb Begeifterter
gügrer. ißitber bom Icngern itnb bom Qnnerit
be? ©djtoffe? seigeu augenfchcintidi, bag bie

gamitie gottiEofev, bie feit 1585 SBefiger bon
StttenEiingen ift, für bie ©rtjattung btefc? ©ige?
33ebeutenbe? geteiftet gat, fo bag c? ba für ben

§eimatfdjug, man möchte fagett: gtüclticgerweife,
eigentlich gar niegt? 3U tun gibt — at? ju fegauen
unb bon Iterjen fieg ju freuen ÜBer ben weit»
tragenbert unferer ^eimatgefegiegte.

II® !)umori$li$d)e$ ^
®d)tt»tctigc 2tuföo6e.

Die Ramifie faH beifammen unb fucf>te
nach einem [Ramen für bas [Reugeborene.
23e[onbers eifrig 3eigten [id) bie beiben
©roHmiitter, bie [icl> in rounber[djönen
5Ramenspor[d)fägen überboten.

„3d) möchte mein er[tes ©nïelîinb
©smeralba nennen."

„[Rein, ©eralbina i[t oiel [üfeer,"
trumpfte bie anbere ©rofemutter auf.

„Dätitia=©ecitia i[t boch, [o poeti[dj."
Die ÏÏRutter bes [Reugeboreuen [agte:
„Deocabia i[t boch fo ruunber[(hön."
Der 33ater hatte als neben[ädjlidje

33erfon unbeachtet in einer ©de gefeffett,
|eht nahm .er [einen [ERut 3nfammen,
[djlug auf ben Difdj unb [agte:

„Stlfo, bitte, fudjen mir hier [Rameti
für eine neue 3igaretfenforte
ober für ein Kinb?"

[ßrohfetn.
„[ßapa, roo bi[t bu geboren?"
„3n Stettin."
„2Bo i[t [Plama geboren?"
„3n Köln."
„llnb idj bin bodj: in 3Jtünd)en ge»

boren?"
„3a, mein Sohn."
„Komifcb, baH roir brei uns getroffen

haben."

!!K Vtrsckieaenes «!!

Die Kirchgänger.
Dec Orgel letzter Ton verweht

Und still wird es im Gotteshaus,
Ein feder spricht noch ein Gebet
Und wandelt schweigend dann hinaus.
Doch auf der Straße regen sich

Sogleich die Zungen emsiglich,
Und jeder Gläubige entledigt
Sich seiner Ansicht von der Predigt.

Der Philosoph:
Was soll der Plunder fort und fort?
In unsern aufgeklärten Zeiten
Muß inan das tote Bibelwort
Den Leuten philosophisch deuten!

Der Politiker:
Mehr Politik, mehr Politik
Und wen'ger dunkle Glaubenslehren,
^onst schraubt man nur das Volk zurück,
Statt es vernünftig aufzuklären!

D e r National i st:

Er predigt nicht genug Moral,
Und das ist falsch, das weiß ein jeder,-
Man weiß ja, daß Crispinus stahl
Aus lauter Glauben Sohlenleder.

Der Pietist:
Der Prediger ist so übel nicht,
Er weiß die Gnade gut zu schildern:
Nur wenn er von der Sünde spricht.
Dann fehlt es ihm an kräst'gen Bildern!

Die Altgläubigen:
Der hat sich vom Symbol gewandt,
Der ist ein Neuster ohne Zweifel:
Gott hat er hundertmal genannt
Und nicht ein einzigmal den Teufel.

Der Professor:
Der Redner ist kein Ereget,
Er machte Schnitzer offenbare,-
Wenn er den Tert nicht recht versteht,
Studier' er meine Kommentare!

Der Umtsbruder:
Das Thema war recht gut gewählt,
Nur mußt' er kürzer es gestalten.
Der dritte Teil war ganz verfehlt,
Weil er im ersten schon enthalten.

Der Prosaische:
Mir war der Stil viel zu geschmückt,

Zu bilderreich, poetisch, blinkend:
Wenn auch einmal ein Gleichnis glückt,
Sind doch die meisten schief und hinkend.

Der Getroffene:
Er sprach pom Geiz, das war ein Stich,
Wart nur, den will ich dir gedenken!
Um dich,zu ärgern, siehst du mich
Nie .wieder auf den Kirchenbänken.

Der Gerechte:
Den Pred'ger lob ich, der so frei
Zu strafen weiß das sünd'ge Leben:
Da fühlt man doch, wie gut es sei,

Daß man der Tugend sich ergeben.

Die Damen:
Wenn die Herren Geistlichen nur mehr
Rücksicht auf feinen Anstand nähmen!
Man muß sich doch oft gar zu sehr
Vor ihren nackten Worten schämen.

Die echten Kirchgänger:
Vom Wort des Herren angeregt
Sieht man sie still nach Hause wandeln,
Um, was ihr Herz so tief bewegt.
In fromme Taten zu verwandeln.

(Aus dem Kalender der deutschen evangelischen Synode
von Nordamerika, 1897.)

Extra-Konzert
des Bernischen Orchestervereins.

Dem am Mittwoch abend vom Bernischen
Orchesterverein veranstalteten Extra-Konzert kam
insofern besonderes Interesse zu, als sich unser
beliebter Snlogciger Alphonse Brun bei dieser
Gelegenheit als Dirigent vorstellte und seine rechte
Hand im Streichquartett, Lorenz Lehr, sich als
Solist in den Dienst einer guten Sache stellte;
wurde der Abend doch zugunsten der Unter-
stützungskasse des Bernischen Orchestervereins ver-
anstaltet. Wie schon ans den auf dem Programm
stehenden Nummern zu ersehen war, brachte das
Konzert reichen Kunstgenuß, entführte es uns
doch in die Gefilde reinster Romantik. Alphonse
Brun zeigte schon in der einleitenden Ouvertüre
zu v. Webers unvergänglichem „Freischütz", daß
er auch den Taktstock wohl zu führen versteht.
Die Ouvertüre erschien unter seiner Leitung wie
in ein neues, lichtes Gewand gekleidet.

tivvràs ll-wolbKonzert für Violincello und
Orchester bot Lorenz Lehr beste Gelegenheit auf
der einen Seite in temperamentvollem, rassigem
Spiel seine vollendete Technik zu zeigen, und
andererseits vermöge seines feinen musikalischen
Empfindens, die ganze Gemütstiefe des tsche-
chischen Symphonikers auszuschöpfen. Alphonse
Brun verstand es auch hier, das Orchester trefflich
zu führen, so daß die blühenden Melodien in
edelster Klangschönheit dahinflössen.

Erhöht wurden die schönen Eindrücke noch
durch Mendelssohns .^-woll-Symphonie. Es
atmet daraus die Frische und der Reichtum, wie
sie schon aus seinen Jugendwerken — Sommer-
»achtstraum-Ouvertllre — spricht. Der erste Satz
setzt nach langsamer Introduktion mit einem
huschenden Pianissimv-Thema ein, das allmählich
zum Frühlingssturm aufbraust. Feierliche Bläser-
akkvrde unterbrechen auf kurze Zeit die ewig
fließende Bewegung. Das Vivaas ist ein künst-
lerisch vollendetes Genrebild pastoraler Natur,
während das Fäugio amàbils süße, liedähnliche
Stellen und, im Gegensatz dazu, einen feierlich-
heroischen Nhytmus bringt. Der Schlußsatz bc-
steht aus einem munteren ^Ilsgro cpisrrisro und
dem läirals irmsswso, in welch letzterem das
schottische Element der Symphonie — Mendels-
söhn schöpfte bekanntlich die ersten Themen dazu
an den Stätten Maria Stuarts — noch einmal
zu entschiedener Geltung kommt.

So löste denn das Konzert in seiner ganz auf
Romantik eingestellten Geschlossenheit bei einem
leider nicht sehr zahlreichen Publikum sonnige
Stimmung aus. Die Aufführenden und der gute
Zweck hätten entschieden mehr Beachtung verdient

IM».

Sommer.

's wird immer sommerlicher,
Was man ganz deutlich fühlt,
Es regnet oft und hat schon

Bedeutend abgekühlt.
Die Bahnen zirkulieren
Nach Sommerfahrtenplan:
Nun fängt nach allen Seiten
Das „Sommerreisen" an.

Und Rosen leuchten prächtig
Hervor aus grünem Laub,
Und Autos rasen mächtig
Und produzieren Staub
Benzin- uud Rvsendüfte

Vermischen sich im Raum:
Mau schnuppert in die Lüfte
Und unterscheidet's kaum

Auf Rad und Mvtocycle
Begibt man sich in's Frei,
Zu Fuß ist's nicht mehr Mode,
Die Zeiten sind vorbei.

Man rast an Tal und Hügel
Vorbei ganz ohne Sinn:
Natur ist Nebensache,

Es gilt nur „Zeitgewinn". Hà.

Angewandte Kunst.
Angesichts der großen Zahl von inter-

essanten Einsendungen, welche durch die
Jury der nationalen Ausstellung für an-
gewandte Kunst in Lausanne zurückge-
wiesen wurden, haben einige Künstler
und Leiter kunstgewerblicher Etablisse-
ments der deutschen und französischen
Schweiz die Initiative ergriffen, eine
möglichst große Zahl dieser von der
Ausstellung in Lausanne ausgeschlossenen
Künstler zu gruppieren, um die Sachlage
genau zu prüfen und die Wiederholung
solcher Vorgänge vermeiden zu können,
Anmeldungen werden im Namen des
provisorischen Konntees von Hrn. de Ca
stello-Challande, Eesellschaftsstraße 9 in
Bern, entgegengenommen.

H?'
I! Ltterarisches

Heimatschuß.

Nach seinem bewährten Grundsatz „Augen auf!"
führt der Heimatschutz seine Freunde gern in
charakteristische Orte und Landschaften der Schweiz.
Diesmal macht uns die Zeitschrift (Heft 3) in Wort
und Bild mit Schloß Alten klingen imThurgau
bekannt. Der malerische, umfangreiche Bau
schimmert ans Schlucht und Wald weiß heraus,
wie ein Gruß aus verschollenen Zeiten dem

Wanderer, der die Ebene durchschreitet oder dem
Reisenden der von der Thurtalbahn aus, zwischen
Müllheim und Märstctten den köstlichen Ausblick
auf das Schloß genießt. Mit einer knappen Ab-
Handlung über Geschichte und landschaftliche Be-
dentung des Schlosses ist uns der Schreiber der

Thurgauer Heimatschutzvereinigung, H. Grem-
minger-Straub, ein kundiger und begeisterter
Führer. Bilder vom Acnßern und vom Innern
des Schlosses zeigen augenscheinlich, daß die

Familie Zvllikufer, die seit 1585 Besitzer von
Altenklingen ist, für die Erhaltung dieses Sitzes
Bedeutendes geleistet hat, so daß es da für den

Heimatschutz, man möchte sagen: glücklicherweise,
eigentlich gar nichts zu tun gibt — als zu schauen
und von Herzen sich zu freuen über den weit-
tragenden Zeugen unserer Heimatgeschichte.

>I°S humoristisches ^̂
Schwierige Aufgabe.

Die Familie saß beisammen und suchte
uach einem Namen für das Neugeborene.
Besonders eifrig zeigten sich die beiden
Großmütter, die sich in wunderschönen
Namensvorschlägen überboten.

„Ich möchte mein erstes Enkelkind
E s m e r ald a nennen."

„Nein, Gerald in a ist viel süßer,"
trumpfte die andere Großmutter aus.

„Lätitia-Cecilia ist doch so poetisch."
Die Mutter des Neugeborenen sagte:
„Leocadia ist doch so wunderschön."
Der Vater hatte als nebensächliche

Person unbeachtet in einer Ecke gesessen,
jetzt nahm .er seinen Mut zusammen,
schlug auf den Tisch und sagte:

„Also, bitte, suchen wir hier Namen
für eine neue Zkgaretkensorte
oder für ein Kind?"

Problem.
„Papa, wo bist du geboren?"
„In Stettin."
„Wo ist Mama geboren?"
„In Köln."
„Und ich bin doch in München ge-

boren?"
„Ja, mein Sohn."
„Komisch, daß wir drei uns getroffen

haben."
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